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* Eine Gerichtsverhandlung .

= Steinbach , 3 . Mai . Der vielbesprochene Vor - !

gang vom 31 . Januar hat nunmehr bezüglich des
ersten Aktes in der vor einigen Tagen angekündig¬
ten Schöffensitzung vom 1 . d. M . seinen Abschluß
gesunden . Die Schöffenverhandlung dauerte , mit

r einer Stunde Unterbrechung von Morgens
Uhr bis Abends gegen 5 Uhr . Als Vertreter

:r Staatsanwaltschaft war erschienen der pensionirte
elmtsrichter Nopper von Offenburg , als Vertheidi -
ger Anwalt Marke von Freiburg . Der erste An¬
griff galt dem „ Caplaneihaus "

, um das es sich
überhaupt so ziemlich allein handelte . Von den
orei Belastungszeugen : Lehrer Lang , Seifensieder
Droll und Apotheker Ries konnte Elfterer nur sa¬
gen , er habe wohl verschiedene Gestalten an den
Fenstern des erwähnten Hauses gesehen , auch Hand¬
bewegungen und Schwenken mit Tüchern wahrge¬
nommen , allein es sei ihm unmöglich gewesen , die
Personen zu unterscheiden . Der zweite Zeuge hat
die Beisallsbezeugungen , wie er sagt , deutlich wahr¬
genommen und die Personen unterschieden , aber
auch dieser Zeuge muß zugeben , daß solche Bei¬
fallsbezeugungen erst immer nach ausgedrachtem
Hoch aus den Papst erfolgt sind . In ähnlicher
Weise äußert sich Apotheker Ries , der übrigens
lach eigener Aussage nur etwa 2 oder 3 Minuten
*«n Vorgang beobachtet hatte . Sämmtliche Ent -
. astungszeugen weisen die Unterstellung zurück , als
seien sie vom Caplaneihaus herunter aufgereizt
worden ; sie haben wohl theilweise die übrigens von
den Beklagten im Allgemeinen schon zum Voraus
zugestandenen Aeußerungen der Freude auch gesehen,
aber darin absolut keine Aufforderung zu irgend
etwas erkannt ; denn aus eigenster Üeberzeugung
hätten sie gehandelt . Es war also evident nachge -
wiescn , daß nur bei Gelegenheit des Hochrufens
Beisallsbezeugungen erfolgten , und daß keiner der
Betheiligten darin einen Beweggrund für sein Han¬
deln gefunden hatte ; diese Gewißheit mußte um so
mehr hervortreten , als der Richter seine Fragen
hauptsächlich in der Richtung gestellt hatte , ob
nicht vor jenen Kundgebungen aus , namentlich bei
Gelegenheit der behaupteten Verhöhnung des Be -
zirksrathes , die fraglichen Beisallsbezeugungen statt -
gesunden hätten . Gleichwohl wurde Beneficiat Krug
nach fast b/Mndiger Berathung durch die Majo¬
rität des Gerichts des angeklagten Polizeivergehens
für schuldig erklärt und in die beantragte Strafe
von 2 Thalern , sowie zur Tragung der Kosten
verurtheilt . Beachtenswerth ist diese Strafsumme ,
welche einen Recurs nicht zuläßt , weßhalb derVer -
theidiger mit Recht bemerkte, es wäre ihm lieber ,
man hätte aufs höchste Strafmaß , auf 50 Thaler
erkannt , so wäre doch die Möglichkeit einer Remedur
gegeben . Die Entscheidungsgründe lauteten unge¬
fähr : es seien solche Beifallsäußerungcn im Zusam¬
menhang mit dem Straßentumult eben immerhin
als Unfug anzusehen ; habe der Beklagte auch nicht
nachweislich zum Lärm , zum Hochrufen rc. rc . di¬
rect aufgefordert , so war gleichwohl sein Verhalten
eine Billigung des Verübten , eine Bestärkung des
Volkes in seinem Treiben gewesen . Namentlich
komme bei ihm seine Stellung als Geistlicher in
Betracht , sofern sein Beispiel von großer Bedeu¬
tung für das Volk sei ; „ wenn die Geistlichen etwas
vor machen (wörtlich ) , so machen es die Leute
nach ! " — Und doch hat hier das Volk vor gemacht
und der Geistliche nach !

Nach Verkündigung dieses Urtheils zeigte der
Vertheidiger Namens der drei andern Geschwister
deren Unterwerfung unter die Polizeistrafe an . Denn
waren einmal die erwähnten Beisallsbezeugungen
vom Gerichte als „Unfug und Aufreizung " ange¬
nommen , so war damit die Norm für die folgenbe
Behandlung schon gegeben , wenn es auch unschwer
zu beweisen gewesen wäre , um die Worte des Ver -
theidigers zu gebrauchen , daß die Schwestern keine
geistliche Herren seien.

Verurtheilt wurde in zweiter Reihe Sesselmacher
Grau als „Anführer und Hauptruhestörer "

, der sich

bei jener Action am 31 . Januar der besondern Auf¬
merksamkeit des Altkatholiken comite ' s zu erfreuen
hatte und durch seinen damaligen Ruf : „ Wir las¬
sen keinen Scctirer hinauf , wir haben unsere Geist¬
lichen, " sich tief dem Gedächtniß der Herren Alt -

katholiken eingeprägt hatte . Die beantragte Strafe
von 3 Thalern , welche einen Recurs möglich ge¬
macht hätte , wurde vom Gericht auf 2 Thaler
heruntergesetzt , so daß auch hier der Weg der Appel¬
lation abgeschnitten ist . Alle übrigen Angeklagten ,
auch der „ Nasendreher "

, wurden freigesprochen .
Wir haben also den merkwürdigen Fall , daß die¬

jenigen , welche zur Ruhestörung ausgereizt haben
sollen , jedenfalls laut Zeugenaussage direct nicht
aufgereizt haben , verurtheilt werden , während
die wirklichen „ Ruhestörer "

, die aus eigensterUeber -

zeugung gehandelt zu haben erklären , freigespro¬
chen sind .

Juristisch mag das vielleicht seine Richtigkeit haben ,
ein schlichter Verstand aber wird denn doch einiger¬
maßen verblüfft sein und denken : „ Löse mir o Orin -
dur — dieses Räthsel der Natur ! " Nur freilich
wäre uns die Lösung des Räthsels gerade nicht so
schwer, wäre es nur nicht so gefährlich , seine Ge¬
danken an die Oeffentlichkeit treten zu lassen ; allein
wir wollen uns den Herrn Bezirksrath Kühn zum
Muster nehmen , über dessen bezirksräthliche , zur
Hälfte in der Kehle stecken gebliebene Ansprache
und Aufforderung : „ im Namen des Gesetzes " einer
der Zeugen in komischem Pathos also referirte :

„ Ich hörte wie er sagte : im Namen des Gesetzes,
weiter nichts ; ich schaute ihn an und sah , daß sein
Maul auf einmal still stehen blieb , was ihm sein
Maul gestellt hat , weiß ich nicht " — das wird auch
für uns das Beste sein : „ das Maul halten " und
nicht Alles sagen , was man denkt.

Die Vertheidigung durch Herrn Anwalt Marke
war eine glänzende , aus tiefster , vollster Ueberzeu -

gung kommend , mit Feuer und Begeisterung vorge -

tragm und alle Momente umfassend , die es zum
klaren Verständniß bringen mußten , daß Friedens -
und Ruhestörung gerade der andern Seite zur Last
falle , daß eine berechtigte Nothwehr der Bürger¬
schaft gegen anmaßliche Zudringlichkeit , gegen An¬
griffe auf Religion und Eigenthum vorliege , daß
es eine unerhörte Begriffsdefimtion sei , den bloßen
lebhaften Ausdruck der Freude und des aufwallenden
religiösen Gefühls , wie das beim Hochrufen auf
den hl . Vater hervortrat , als groben Unfug , als
Ruhestörung rc . zu charakterisiren u . s . w . Die
merkwürdigen Behauptungen des Staatsanwalts ,
der Bürgermeister habe für sich allein das Recht
gehabt den Rathhaussaal zur Verfügung zu stellen ,
die Altkatholiken seien , weil die Erlaubniß präsu -
mirend , im Recht gewesen rc. und jedenfalls hätten
die Katholiken keine Selbsthilfe anwenden , sondern
bei den zuständigen Behörden protestiren sollen , da
die bürgermeisterliche Bewilligung schon 14 Tage
vorher publik gewesen , — diese Behauptungen in
ihrer ganzen Haltlosigkeit darzulegen , war dem
Vertheidiger ein Leichtes durch einfache Hinweisung
auf die „ Gemeindeordnung " und durch Vorlegung
des Altkaiholikenaufrufes , der es außer allen Zweifel
setzte , daß die Katholiken erst einen Tag vor der
beabsichtigten Versammlung Kenntniß davon erlan¬
gen konnten . — Ten Hauptvertretern des Altkatho -
licismus wurde in der Vertheidigung etwas übel
mitgespielt . Sie hatten wohl kaum vermuthet , daß
sie solche Vorlesungen erhalten und an diesem Tage
veranlaßt würden , vielleicht das erste Mal , wie
der Herr Anwalt bemerkte , ihr Glaubensbekenntniß
ablegen zu müssen . Denn Herr Marbe war so
malitiös , mit unermüdlicher Ausdauer jedesmal an
den betreffenden Zeugen die Frage zu richten : „alt -
katholisch ? " Das wollte mitunter gar nicht verstan¬
den werden und setzte allerlei Remonstrationen ab ,
nur Herr Lehrer Lang gab eigentlich ohne Sträuben
die kurze bündige Antwort : altkatholisch . — Wir
schließen das Referat .

Nichts hätte so viel beitragen können , die katho -
: lisch « Gesinnung in hiesiger Gemeinde neu zu be-

leben, als die ganze Verhandlung und namentlich

dieser Ausgang , und insofern läßt sich nur mit Be¬
friedigung sagen , Hr . Michelis hat uns zu Dank
verpflichtet . Die von dem Strafurtheil Betroffenen
aber denken und sprechen von Herzen , was Seffel --

macher Grau zum Schluß seiner , in Austheilung
famoser Hiebe sich bewegenden Vertheidigung gesagt
hat : „Einer Ruhestörung habe ich mich nicht schuldig
gemacht , man müßte nur das Hochrufen als dieses
anffassen ; das habe ich gethan , und wenn das
Hochrufen auf den hl . Vater strafbar ist , nun so
zahle ich meine 3 Thaler herzlich gerne ! "

Preußisches Herrenhaus .
Sitzung vom 29 . April . (Nach der K . V . Z .)

Vorberathung über den Gesetzentwurf betreffend die kirch¬
liche Disciplrnargewalt und die Errich¬
tung des Gerichtshofes für kirchliche Ange¬
legenheiten .

Es wird die General -Discuffion eröffnet und erhält das
Wort Professor Dr . Schulze . Es ist viel darüber gestrit¬
ten worden , ob die uns vorliegenden kirchlichen Gesetze einen

organischen Charakter haben oder ob sie Nothgesetze sind . Ich
bin nun allerdings der Meinung , daß man sie als einen Act
der Nothwehr betrachten müsse ; aber ich möchte doch auch den

organischen Charakter dieser Gesetze betonen , und da ist nun
ein Punkt , den ich als Kernpunkt bezeichnen möchte , auf wel¬

chen ich ganz besonders Werth lege . Das ist der Gerichtshof
für kirchliche Angelegenheiten . In Deutschland haben wir
die strenge Trennung von Justiz und Verwaltung angenom¬
men und durchgeführt , und es liegt die Entscheidung des öffent¬
lichen Rechtes jetzt lediglich in den Händen der Verwaltung .
Es fragt sich nun , ob dieser Zustand beibehalten werden muß .
Die Erfahrung hat gelehrt , daß dies nicht der Fall ist und
daß hier durchaus eine Wendung eintreten muß . Ich halte
daher die Errichtung von Gerichtshöfen des öffentlichen Rech¬
tes für durchaus nothwendig , welche mit der Verwaltung
einerseits in enger Verbindung stehen und auf der andern
Seite ihre unparteiliche Stellung sich bewahren . In diesem
Sinne betrachte ich die Errichtung des Gerichtshofes für kirch¬
liche Angelegenheiten , und daher ist dieses Gesetz sür mich
kein Nothgesetz , sondern der Keim einer künftigen segensreichen
Entwickelung unseres öffentlichen Rechtslebens , der sich ein
Mal erweitern wird zu einem Verwaltungs -Gerichtshof des

ganzen Staates . Ich finde also in diesem Gesetze keinen Will¬
küract , sondern vielmehr eine Beschränkung der Willkür ; darum
finde ich in demselben auch kein Ausnahmegesetz , sondern ich
betrachle den Gerichtshof als einen festen Grundstein des
Rechtsstaates , der eine neue Aera des Rechtes in unserm Vater¬
lande herbeiführen wird .

Graf K r a s s o w . Wenn man , wie ich und meine Freunde
voll Pietät nicht nur gegen die Krone , sondern auch gegen die
jeweilige Staatsregierung ist , ist es schwer , die parlamentarische
Pflicht der Opposition zu erfüllen , der Staatsregierung zu
sagen : der Weg , den du gehst , ist falsch . Aber wir müssen
diese Pflicht erfüllen , mag danach kommen , was da wolle .
Dieses Gesetz ist verderblich für die Kirche , und was dieser ver¬
derblich ist , ist es auch sür den Staat . Sie sehen das aus einem
Beisviele inElsaß Lothringen , wo die Reichsregierung darauf aus -

ging , die Elementarschulen von der Verbindung mit der Kirche
zu lösen ; gewichtige Autoritäten haben anerkannt , daß nichts ge¬
eigneter war , die Sympathien der annectirten Provinzen von
Deutschland abzuwenden , wie dieses Verfahren . Die Regie¬
rung selbst muß bald zu dieser Üeberzeugung gekommen sein ;
denn nach mir zugegangenen Mittheilungen werden die im
Sinne der Confessionslosigkeit der Schulen gegebenen Verord¬
nungen in aller Stille wieder beseitigt , wenn das auch die
Autorität der Regierung nicht stärken wird . Diese Gesetze
werden auch in den alten Provinzen der Staatsregierung viele
Herzen entfremden . Wenn ich das Voraussage , so muß ich
auf eine Aeußerung zurückkommen , welche hier vor einigen
Tagen der Minister der auswärtigen Angelegenheiten fallen
ließ . Er sagte , daß auch meine Prophezeiung von den Übeln
Folgen des Schulaussichtsgesetzes nicht eingetroffen sei . Nun ,
diese Übeln Folgen lassen sich nach einem Jahre noch nicht er¬
kennen ; wir wollen in zehn Jahren Nachfragen und Gott auf
den Knieen danken , wenn sie auch dann noch nicht sichtbar
sind . Das vorliegende Gesetz überträgt viele Rechte , die früher
Seiner Majestät , als dem obersten Bischöfe , zustanden , dem
Gerichtshöfe . Diesen constituiren Sie damit als unfehlbares
Concil .

Hr . Dr . v . G o ß l e r tritt den Ausführungen des ersten
Redners bei . Er könne die Gefahren , die der Vorredner an
diese Gesetze knüpfe , nicht theilen . Im Gegentheil glaube er ,
daß wenn erst die praktischen Erfahrungen sich geltend gemacht
haben würden und sich gezeigt hätte , daß der Kirche aus die¬
sen Gesetzen kein Schaden erwachsen sei, eine Beruhigung ein¬
treten und die Aufregung , welche jetzt noch herrsche , sich legen
werde . Das werde aber zum wahren kirchlichen Frieden
führen , und wenn der Gerichtshof so zusammengesetzt werde ,
wie er erwarte , dann dürfe man mit Sicherheit auch eine
segensreiche Entwickelung des öffentlichen Rechtslebens von
demselben erwarten .

Graf z u r L i p p e . Ich kann zunächst Hrn . v . Goßler
nicht Recht geben , daß nicht gelegentlich der Gerichtshof auch
über Angelegenheiten des Cultus Entscheidung treffen werde .
Wie sollte sich z . B . die Frage der Verwaltung der Sacra -
mente von der Competenz des Gerichtshofes ausschlietzen lassen ?
Es ist eine äußerst bedenkliche Sache , geistliche Angelegenheiten



einem Verwaltungs - Gerichtshofe zu überweisen . Ich weise
auf die Autorität des Professors Lorenz v . Stein in Wien
hin , dessen Werk über das Berwaltungsrccht noch lange nicht
genug gewürdigt wird . Stein ist , so viel ich weiß , ein Hol¬
steiner , und ich würde es mit Freuden begrüßen , wenn er
einen Ruf an eine preußische Universität erhielte . Ich muß
bei dieser Gelegenheit auf die Borwürfe zurückkommen , die
uns in letzter Zeit von der Regierung wegen unserer Oppo¬
sition gemacht werden . Ich meine , wir haben dasselbe Recht ,
einen Paragraphen eines Gesetzes als unannehmbar zu bezeich¬
nen , mit welchem der Cultusminister ein von uns eingebrach -
tes Amendement für unannehmbar erklärt ; nach seinen eige¬
nen Worten stehen wir ja auf gleicher Linie mit ihm . Mir
ist es immer eine Drangsal , vom Ministertische aus zu ver¬
nehmen , daß wir darauf ausgingcn , die Autorität der Regie¬
rung Sr . Majestät zu untergraben . Ich habe , der Minister¬
präsident selbst wird es mir bezeugen müssen , immer für diese
Autorität gekämpft , und bin bereit , es noch zu thun . Als
die Regierung im vorigen Jahre , um die Durchdringung der
neuen Kreisordnung zu erzielen , eine Maßregel traf , welche
dieses Haus arg erschütterte , habe ich mich aller Kritik ent¬
halten , und die Thatsache mit der gebührenden Loyalität aner¬
kannt . Wenn Graf Münster gesagt hat , er werde für diese
Gesetze stimmen , weil er nicht für die Wiederkehr mittelalter¬
licher Zustände verantwortlich sein wolle , so ist das für uns ,
die Gegner der Entwürfe , beleidigend ; denn Niemand wird
glauben , daß wir uns nach mittelalterlichen Zuständen zurück -
sehnen . Wir wollen mit unserer Opposition den König nicht
meistern ; aber da wir hier über unsere Meinung befragt sind ,
so ist es unsere Pflicht und Schuldigkeit , dieselbe nach bester
Ueberzeuzung zu sagen ; sonst wäre das Herrenhaus ein un¬
nützes Organ . Und im Bewußtsein dieser Pflicht müssen wir
es aussprechen , daß die Bahn , welche der Cultusminister be¬
schritten hat , nicht zum Heile führen kann . Das Ministerium
spricht immer von dem Nothstande , in dem sich der Staat be¬
fände und aus dem er sich nur durch schweren Kampf befreien
könne . Ich erkenne diesen Nothstand nicht an , ich meine , daß
wir diese Kämpfe nur haben , weil sich im Ministerium
Personen befinden , die von Natur zu Kämpfen
geneigt sind . Eher drängen Sie die Kirche in den Noth¬
stand hinein . Gestern haben Sic die Bulle «io salute ani -
marum außer Kraft gesetzt und mit diesen Gesetzen werden
Sie die Menge Ihrer harten Maßregeln nicht erschöpft haben .
Denken Sie an die Reihe der vorhergegangenen . In der
Differenz mit Bischof Krementz , mit dem Armeebischof Name -
zanowski , in dem Prozeß , in welchem Redacteur Majunke
wegen Majestätsbeleidigung vor Gericht gestellt wurde , sind
die Maßregeln der Regierung mit den Forderungen der Weis¬
heit und Gerechtigkeit nicht vereinbar . Der Staat geht mit
seinen Ansprüchen zu weit . Sie wollen die Kirche nicht im
Staate herrschen lassen , nun , wer soll in der Kirche Herr sein ,
die Kirche oder der Staat ? ( Beifall ) . Sie reden immer von der
Toleranz , aber Sie verwechseln die religiöse Toleranz mit der
politischen . Die katholische Kirche kann keine religiöse Tole¬
ranz üben , und sie verlangt auch keine , aber da sie bei uns ,
in einem paritätischen Staate , besteht , so muß sie anerkannt
werden , wie sie ist ; man darf ihre Existenz nicht untergraben ,
wie das mit diesem Gesetze geschieht , welches den Papst des
Disciplinarrechts über die Bischöfe beraubt und mit dem wir
uns der politischen Intoleranz schuldig machen ( Beifall und
Unruhe ) .

Das Dogma von der Unfehlbarkeit wird nur zum Vor¬
wände genommen ; dasselbe war , ehe es ausgesprochen wurde ,
in der Kirche Jahrhunderte alt . Aber ich befürchte , wenn der
Staat nach absoluter Omnipotenz strebt , wenn er nach der
Unterjochung der Kirche trachtet und wenn ihm dieselbe ge¬
lingt , dann wird auch er seinen Culminationspunkt erreicht
haben , wie Deutschland wegen seines Zwistes mit der Kirche
schon ein Mal von seiner Hohe herabgestürzt ist . Daher geht
unsere Opposition aus reinster Vaterlandsliebe hervor , und
deshalb ist es kränkend sür uns , gerade hierin verkannt zu
werden . Uns tröstet nur der Gedanke , daß wir uns bewußt
sind , im Sinne des Wortes der heiligen Schrift zu handeln ,
welches sagt : Fürchtet Gott , ehret den König ! ( Beifall .)

Herr v . Kleist - Retzow . Dieses Gesetz ist von den vier
Gesetzentwürfen das allerwichtigste und allerbedeutendste : es
verletzt die Interessen der Kirche auf das Tiefste . Wenn der
Staat und der von ihm eingesetzte Gerichtshof das Recht haben
soll , die geistliche Disciplin der Kirche auszuüven , so heißt
das nichts weiter als : die Kirche ist gar nicht fähig , ihre
eigene Disciplin auszuüben , und das ist der schwerste Vor¬
wurf , der einer christlichen Kirche gemacht werden kann . Die
Disciplin der Kirche will den Organismus der Kirche in
ihrem innersten Wesen rein halten ; darum kann diese Disci¬
plin von Niemand anders auszeübt werden , als von der
Kirche und ihren Organen selbst . Wer die Disciplin der
Kirche hat , der hat die Kirche selbst , und wenn sich der Staat
dies Recht anmaßt , so ist das geradezu die Knechtschaft der
Kirche , und solche Tyrannei muß mit Nothwendigkeit zur Zer¬
störung der Kirche führen . Diese Zerstörung wird freilich 1

nicht gelingen bei der katholischen Kirche wegen ihrer Jahr¬
hunderte alten , sestgegründeten Organisation , die alle ihre
Glieder zu unerschütterlichem Gehorsam gegen ihre Obern ,
mit unzerstörbaren Fesseln verbindet . Wohl aber wird diese
Tyrannei und Knechtuno zerstörend wirken auf die evangelische
Kirche . Der bisher entscheidende milde persönliche Einfluß
des Königs soll aushören , und an Stelle desselben der reli¬
gionslose Staat und ein Gerichtshof treten , sür dessen christ¬
lich - religiöse Zusammensetzung jede Garantie fehlt . Das kann
nur Ungehorsam , Verwirrung und Zuchtlosigkeit bewirken und
nichts lveiter .

Graf Brühl . Durch das gestern angenommene Gesetz haben
wir die Lebensader der Kirche unterbunden , heute soll sie ge¬
köpft werden . Wenn auch nach der Amputation der Hand
das Leben noch erhalten bleiben kann , so ist es der Chirurgie
noch nicht gelungen , den Kopf vom Rumpf zu trennen und
den Rumpf am Leb en zu lassen . Dieses Gesetz ist thatsächlich
die Amputation des Kopses der Kirche . Aber wir fürchten
alle diese Amputationen röcht : das Messer des Operateurs
wird sich zu stumpf und zu schwach erweisen , um durch den
festen Gliederbau der Kirche burchzudringen . Man wirft mit
dem Schlagwort „ ultramontan " um sich . Ein jeder Christ
muß ultramontan sein , sein Streben muß über die Berge hinaus
in den Himmel ergehen . Dieses Gesttz wird gerade die Katholiken
zu eifrigen Ultramontanen machen , es wird sie anspornen ,
ihre Entscheidung in Rom zu suchen , je mehr Sie die Bischöfe
von Rom trennen wollen . Der Gerichtshof ist nur eingesetzt ,
um die ungerechten Uebergriffe und Eingriffe des Staates in
die Kirche zu sanctioniren . Es wird uns Katholiken von der

Regierung und ihren ja so sehr willfährigen Freunden eine

offenbare Geringschätzung der kathol . Kirche in Aussicht ge¬
stellt , die ich nur mit einer vollständigen Unkenntniß des ka¬
tholischen Lebens entschuldigen kann . Es war ein Scherz
von mir , daß ich in der Commission beantragte , nicht der
Cultusminister , sondern der Minister des Innern möge mit
Ausführung dieser Gesetze beauftragt werden . Aber diesem
Scherz lag ein tiefer Ernst zu Grunde . Ich finde es sehr
betrübend für uns , daß der Cultusminister , der diese Folter¬
instrumente der katholischen Kirche erfunden hat , sie nun auch
zuerst anwenden soll , und ich wünsche noch jetzt dringend , daß
wenigstens dies nicht geschehe . Ich spreche ein offenes parla¬
mentarisches Mißtrauensvotum gegen den Cultusminister aus ,
und wünsche , daß die Ausführung dieser Gesetze wenigstens
einer andern Person übertragen werde .

Ministerpräsident Graf R o o n . Ich hatte nicht die Ab¬
sicht , das Wort zu nehmen ; es hat indessen dem Grafen Brühl
zu meinem Bedauern gefallen , hier öffentlich ein Mißtrauens¬
votum zu articuliren zunächst gegen den Cultusminister , im -
plicite also gegen das Ministerium . Die Herren wissen , daß
nach unserer Verfassung das Ministerium solidarisch haftbar
ist für alle Maßregeln eines einzelnen Ministers , namentlich
da , wo es sich um Gesetzgebung handelt . Ich meinerseits be¬
dauere , eine solche Aeußerung des Grafen Brühl vernommen
zu haben , um so mehr als ich mit Freuden bemerkt hatte ,
daß die erregte Debatte seit gestern einen einigermaßen mil¬
dern und sachlicher » Charakter angenommen hat . Wenn solche
— Hr . Graf Brühl möge mir das nicht übel nehmen , ich finde
kein anderes Adjectiv — leidenschaftliche Aeußerungen gemacht
werde » gegen die Person eines meiner Herren College », so
kann es natürlicherweise nicht fehlen , daß die Debatte wieder
ihren sachlichen Charakter verliert . Der Hr . Cultusminister
ist ein Mensch wie wir alle und wie auch Se . Excellenz Gras
Brühl (Heiterkeit ) und ist dem Jrrthum unterworfen wie Je¬
der von uns . Daß der Cultusminister seiner besten Ueberzeu -

gung gefolgt ist , als er von Seiten des Staatsministeriums
mit der Formulirung dieser Gesetze , die das Staatsministerium
Paragraph für Paragraph geprüft und adoptirt hat , vorgcgan -

gen ist , wird Graf Brühl nicht bezweifeln . Jrrthümer können
allerdings so eclatanter Art sein , daß der , der sich von diesen
Jrrthümern geschädigt glaubt , zu dem Ausdruck des Wun¬
sches hingerissen wird , der Mann existire nicht da , wo er mir
vermeintlich schaden kann . Aber nimmermehr kann ich es er¬
wünscht finden , daß der sachliche Charakter , der , wie ich glaube ,
jedem gesetzgeberischen Körper Ton und Form geben soll , auf
solche Weise verloren gehe . Gras Brühl befindet sich noch in
einem andern Jrrthum , den ich nicht unberührt lassen will .
Ec spricht von einer eingestandenen Geringschätzung der katho¬
lischen Kirche , die er der Regierung insinuirt hat . M . H -,
wenn wir die katholische Kirche geringschätztcn , würden wir

gar keine Veranlassung gehabt haben , uns Waffen zu präpa -
riren , um uns gegen sie zu wehren . Um Weiteres handelt cs
sich bei dieser Gesetzgebung überhaupt nicht , um eine Gering¬
schätzung in diesem Sinne also ganz gewiß nicht , aber auch
in einem andern Sinne nicht . Der preuß . Staat ist ein Pa¬
ritätsstaat , und so lange er existirt , hat er sich bemüht , allen
Unterthanen des Landes nach gleichem Maße zu messen . Von
einer Unterdrückung der katholischen Kirche — auch der Aus¬
druck ist gebraucht worden — ist ganz und gar nicht die
Rede , sondern lediglich von einer Nothwehr gegen Uebergriffe
der römischen Kirche , die sich bereits in sehr erkennbarer Weise
fühlbar gemacht haben . ( Sehr richtig ! links .) Wenn Gras
zur Lippe aus die Fälle des Dr . Krementz , Feldpropst Nams -

zanowski und Kaplan Majunke hingewiesen hat , so beweisen
alle diese Beispiele klar , was von der Opposition immer ge¬
leugnet wird , daß die Regierung sich in dem Zustande der

Nothwehr befindet .
Graf Hompesch . Der Ministerpräsident hat wiederholt

von der katholischen Kirche und deren Uebergriffe » gesprochen
und daber hauptsächlich das Wort „ römisch " betont . Ich halte
mich daher verpflichtet , hier zu erklären , daß ich nur eine

katholische Kirche kenne , deren Haupt in Rom ist .
Hr . v . M a n t e u f f e l ( Crossen ) . Wir beklagen uns da¬

rüber , daß die Kirche bei der Abfassung dieser Gesetze , die so
tief in alles kirchliche Leben einschneiden , nicht gehört ist .
Man tröstet uns immer mit dem Gerichtshöfe ; zu diesem kann
man gar kein Vertrauen fassen , weil man seine Composition
nicht kennt . Es soll eine Minderzahl von Richtern in dem¬

selben sein , wer die anderen Personen sein werden , kann Nie¬
mand ersehen . Ich beanspruche für Staat und Kirche keines¬

wegs gleiche Rechte , aber für jeden Theil eine freie Selbst¬
ständigkeit innerhalb des eigenen Bereiches . Für keinen der
beiden Theile ist die büreaukratische Zwangsjacke schädlicher
als gerade für die Kirche ; je mehr man diese einschränkt ,
desto mehr werden Ungehorsam , Untreue und Bestialität ihr
Haupt erheben ; das Blut , welches vor vierzehn Tagen in

Frankfurt a . M . geflossen ist , ist noch nicht das letzte .
Demnächst schließt die Generaldiscussion . In der Special -

discussion beantragt Graf Krassow den 8 1 der Vorlage ,
welcher lautet : „Die kirchliche Disciplinargewalt über Kirchen¬
diener darf nur von deutschen , kirchlichen Behörden ausgeübt
werden "

, folgendermaßen zu fassen : „ Die kirchliche Discipli¬
nargewalt über die Bischöfe der römisch -katholischen Kirche
wird nach Maßgabe der bestehenden Kirchenverfaffung mit der

Einschränkung ausgeübt , daß zur Verwaltung desselben ein
vom Staat genehmigter Vicarius innerhalb des preuß . Staa¬
tes zu bestellen ist . Im Uebrigen darf die kirchliche Disci¬

plinargewalt über Kirchendiener der evangelischen und der rö¬

misch -katholischen Kirche nur von den innerhalb des preuß .
Staates befindlichen kirchlichen Behörden ausgeübt werden . "

Graf v . Landsberg - Belen constatirt , daß 8 1 in der

Fassung der Regierung in direktem Widerspruch stehe mit den

Bestimmungen des Florentiner Concils . Wenn dem Papste
die Disciplin in der katholischen Kirche entzogen werde , so
werde derselben ihr Haupt genommen ; das sei nicht allein
eine Verfolgung , sondern eine Tödtung der Kirche . Redner
weist darauf durch eine längere Reihe von Citaten aus Re¬
den des Fürsten Bismarck nach , daß dieser den Streit mit
der katholischen Kirche vom Zaun gebrochen habe , wird aber
vom Präsidenten mit dem Bemerken unterbrochen , daß dieser
Nachweis nicht im geringsten Zusammenhänge mit dem Ge¬

genstand der Berathung stehe .
Graf Rittberg bittet um Ablehnung des Krassow ' schen

Amendements , dessen Fassung arge Mißverständnisse zu erre¬

gen geeignet sei .
Regierungscommissar Geh . RathH übler . 8 1 will durch¬

aus nicht die Disciplinargewalt des Papstes ausheben , son¬
dern nur die Ausübung derselben auf deutsche Kirchenbehörden
übertragen ; dies ist eine alte deulsche Reichsobservanz , ein

Zustand , der Jahrhunderte lang bestanden , der vorzugsweise
von dem deutschen Clerus gegenüber der Praxis der römische »

Curie als eine Errungenschaft von den reformatorischen Con -
cilien mitgebracht worden ist .

Oberbürgermeister O f f e n b e r g (Münster liberal ) prote -
stirt in seinem Namen und im Aufträge der Stadt , welche er
im Herrenhause vertritt , aufs feierlichste gegen die kirchenpo¬
litischen Gesetze , für welche kein Katholik stimmen könne , wel¬
cher seiner Kirche nicht abtrünnig werden wolle . Die katho¬
lische Kirche sei eine universelle , deren Oberhaupt sich in Rom
befinde und deren Satzungen für sämmtliche Staaten gelten .
Ein Eingreifen in diese Satzungen Seitens eines einzelnen
Staates halte er nicht für zulässig .

Unter Ablehnung des Amendements Krassow wird darauf
8 1 unverändert angenommen .

Zu § 2 , dessen zweite » Alinea lautet : „ Der Entfernung
aus dem Amt ( Entlassuna , Versetzung , Suspension , unfreiwil -
lige Emeritirung u . s. w .) muß ein geordnetes , processuali -
sches Verfahren vorausgehen "

, beantragt Graf Krassow
1 . vor „ Entfernung " einzuschalten : „ unfreiwilligen "

, 2 . kn" ,
Wort „ Suspension " zu streichen .

Nach unwesentlicher Debatte wird der Paragraph unverän -
ert angenommen .

Aus 8 5 , welcher von der Verweisung von Geistlichen in
eine Demeritcnanstalt handelt , beantragt Graf K r a s s o w die
Bestimmung zu streichen , welche diese Verweisung wider den
Willen des Betroffenen für unzulässig erklärt , weil dieselbe
eine wahre Ironie auf eine Freiheitsstrafe sei.

Geh . Rath Hübler erwidert , daß die Verweisung in eine
Demeritenanstalt auch gar nicht eine Freiheitsstrafe sein solle .

Der Staat könne heutzutage unmöglich mehr seine Straf¬
gerichtsbarkeit auf irgend Jemand delegiren , er sei, wer er
wolle .

Unter Ablehnung des Amendements Krassow wird 8 5 un¬
verändert angenommen .

Die Paragraphen 10 und 11 setzen die Fälle fest , in dmen
gegen Entscheidungen der kirchlichen Behörden die Berufung
an den Staat den Betroffenen sreisteht . Bei zweien dieser
Fälle beantragt Graf Krassow eine Amendirung : 1 . es
soll , wenn die Strafe , wie 8 10 , 4b bestimmt , „ wegen Aus¬
übung oder Nichtausübung eines öffentlichen Wahl - und
Stimmrechts verhängt " ist , die Berufung nur mit der Ein¬
schränkung gestattet sein , daß es sich um nicht kirchliche
Angelegenheiten handelt ; 2 . es soll statt des ersten Alinea
des 8 11 , welcher lautet : „Die Berufung findet statt , wenn
die Entfernung aus dem kirchlichen Amte als Disciplinar -
strafe oder sonst wider den Willen des davon Betroffenen aus¬
gesprochen worden ist , und die Entscheidung der klaren that >

sächlichen Lage widerspricht oder die Gesetze des Staates oder
allgemeine Rechtsgrundsätze verletzt "

, folgender Passus gesetzt
werden : „ Die u . s . w ., wenn die Entfernung aus dem kirch¬
lichen Amte als Disciplinarstrafe ausgesprochen worden ist
und die Entscheidung die Gesetze des Staates oder allgemeine
Rechtsgrundsätze verletzt . Entscheidungen über Lehre und
C u l t u s sind von der Berufung ausgeschlossen ."

Hr . v . K l e i st - R e tz o w bittet um Annahme dieser Amen¬
dements , welche den innersten Kernpunkt des Gesetzes berühr¬
ten . Bon hochgestellten Geistlichen sei ihm gesagt worden ,
daß , wie schlimm auch diese Gesetze sür die Kirche seien , sie
dennoch ihren Lebensnerv nicht träsen , wenn Dogma und Cul -
tus völlig von ihnen ausgeschieden seien .

Cultusminister Dr . Falk erwidert , daß die Gesetze mit

Dogma und Cultus gar nichts zu thun hätten , sondern nur
die Excesse der Disciplinargewalt unschädlich zu machen be¬
stimmt seien , wo solche unzweifelhaft vorlägen . Für eine un¬

parteiische Jurisdiction bürge wohl genügend der Ruf der

preuß . Richter .
Unter Ablehnung der beiden Amendements werden die 88 10

und 11 unverändert angenommen .
Die restirenden 28 Paragraphen des Gesetzes geben zu er¬

heblichen Debatten nicht mehr Anlaß und werden unverändert

genehmigt bis aus den § 29 , welcher bestimmt , daß das Ge¬

setz nicht vor dem Inkrafttreten der Verfassungsänderung Gel¬

tung erhalten soll ; derselbe wird gestrichen .

Deutschland .
+ » AuS dem Oberland , 2 . Mai . Wie Sie be*

richtet , ist also Gurtweils Anstalt aufgehoben , obgleich
die dortigen Schwestern keinem Orden angehören
und keinem ausländischen Obern untergeordnet sind .
Diejenigen , die sich dem Lehrfach widmeten , haben
alle ihre Examina in Karlsruhe abgelegt , 5 mit

bestem Erfolg bestanden . Die an verschiedenen Orten

gegründeten
'
Mädchenschulen gaben beredtes Zeugniß

für deren Tüchtigkeit , so daß in der Beurtheilnng
ihrer Leistungen die Stimmen nirgends getheilt waren .
Die Rettungsanstalt für sittlich verwahrloste Kinder

zählte stets in die 40 Zöglinge , zu deren Unterhal¬
tung nicht tausende von Gulden wie in Hegne
aus dem Staatsseckel geschossen , sondern nebst
milden Gaben der Verdienst der Handarbeit der

Schwestern aufgeboten wurde . Die Frequenz des

hauswirthschaftlichen Lehrinstitutes hatte sich in letzter
Zeit so sehr gesteigert , daß mehreren Anmeldungen
nicht entsprochen werden konnte aus Mangel hin¬

reichender Räumlichkeit . Nach dem Kriege , in welchem
eine Anzahl Schwestern freiwillige Krankendienste
that , wurde von der Kaiserin und Großherzogm
den Schwestern alle Anerkennung gezollt und die be¬
kannte und im Beobachter erwähnte Auszeichnung
zu Theil — merkwürdig , daß diese hohen Auf¬
merksamkeiten bei Gelegenheit der Jesuitendebatten
für sehr ominös gehalten wurden . Solche Aus¬

zeichnungen sind eine sichere Paßkarte außer Ger -
maniens Gränzen . In rühmlichster Weise zeichnet
sich die Anstalt durch ihre Kunststickerei aus und hat
sich einen Namen nicht blos in Deutschland , sondern
auch über dem Meere geschaffen. Wiederholt erging
vom Ministerium die Aufforderung , die Wiener Welt¬

ausstellung zu beschicken : und während nun die Welt
die große Kunstfertigkeit bewundern wird , sind die

Künstlerhände thätiz zurRüstung für die Verbannung .

t



Den einzelnen Schwestern ist es wirklich zu gönnen,
daß sie endlich einmal dem Dilemma von Furcht und
Hoffnung enthoben sind , wenn schon die letztere
täuschte. In Singen, wo einige Gurtweiler Lehr¬
frauen wirken , die sich in ihrer Kleidung von der
übrigen weiblichen Menschheit in gar nichts unter¬
scheiden , wurden Berichte und Gegenberichte abge¬
faßt und Beschlüsse und Fragen und Antworten fan¬
den statt, wobei Singens Bürgerschaft sich stets
einstimmig für die Lehrfrauen entschied. Einerlei
— über dem Ocean werden die in Deutschland Ge¬
ächteten eine liebevolle Aufnahme finden.

C Au» Baden, 3 . Mai. Hinsichtlich des Diö-
cesan-Archivs hätten wir noch zwei Wünsche auszu¬
drücken, nämlich daß in den künftigen Bänden wo¬
möglich die einzelnen Landes - und Diöcesantheile
in den histor. Aussätzen gleichmäßiger berück¬
sichtiget werden möchten als es bisher der Fall war,
wo fast ausschließlich nur die Geschichte der alten
Diöcese Constanz und speziell der Bodenseegegend
cultivirt wurde, worüber sich schon Vereinsmitglie-
der aus den mittleren und unteren Landcapiteln ta¬
delnd ausgesprochen haben . Ferner sollten mehr
eigentliche Pfarrei - Beschreibungen geboten
werden , wozu ja das Archiv in erster Reihe ge¬
gründet wurde . Freilich ist es den einzelnen Mit¬

gliedern des Curat-Clerus , die Geschick , Lust und
^ iebe dazu hätten , sehr erschwert , derartige histor.-

topogr. - statistische Beschreibungen zu unternehmen,
da unter der neuen Direction des General -Landes-
Archivs keine Urkunden und Acten mehr auswärts
hin versendet werden , — so viel wir gehört haben
—, solche aber für eine gründliche historische Arbeit un¬
umgänglich nothwendig wären . Durch zahlreiche
kurzgefußte Pfarr-Beschreibungen würde das Archiv
an allseitigstem Interesse und Brauchbarkeit für die
Landes - und Kirchengeschichte gewiß sehr gewinnen.

? Heidelberg, 5 . Mai . Der kath . Gesellenverein
feierte heute das Fest der Fahnenweihe . Auswär¬
tige Vereinsbrüder aus nahezu 25 Orten , worunter
Luzern, waren in großer Zahl erschienen . Nach be¬
endigter kirchlicher Feier setzte sich unter Vortritt
eines Militärmusikcorvs ein imposanter Zug durch
die in dichtgedrängten Massen versammelten Zu¬
schauer von der Jesuitenkirche nach dem katholischen
Vereinshause in Bewegung , wo unter der umsich¬
tigen Leitung des zt. Präses die bürgerliche Feier
in gelungener Weise vor sich ging. Der günstige
Stand des hiesigen Gesellenbundcs , insbesondere
auch die Anschaffung der Vereinsfahne — und da¬
mit die ganze heutige Feier war fast allein ermög¬
licht durch die rückhaltlose Hingabe , r.v t welcher der
bisherige Präses, Caplan Batilehner , sowie der
Vicepcäjes Hr . Graf v. Graimberg über Wohl
und Wehe des Vereines wachten und demselben
in allen Kreisen der Gesellschaft Gönner erweckten ;
sie haben sich durch ihren Eifer Anspruch auf den
Dank der ihrer Obüut anvertrauten Gesellen , sowie
auch aller Jener, welche für die Interessen des
Handwerkerstandes besorgt sind , in hohem Grade
erworben. Diesen Dank genannten Herren öffent¬
lich auszusprechen, halten wir heute für unsere Pflicht .

Bei dieser Gelegenheit freuen wir uns , die unter
-den Mitgliedern des Gesellenvereines herrschende
gute Zucht constatiren zu können , gegenüber der
täglich größere Dimensionen annehmenden, unbän¬
digen Vergnügungssucht der arbeitenden Klassen ,
welche zu den lautesten Klagen überall Anlaß gibt.

Am nächsten Sonntag wird der 100jährige Ge¬
burtstag des sel. Erzbischofs Hermann im hiesigen
kath. Vereinshause festlich begangen werden.

Berlin, 1 . Mai . Wenn die „Trib. " gut unter¬
richtet ist , so war der löbliche Bundesrath des
Deutschen Reiches am Mittwoch von einem Einsturz
bedroht . Um die Mittagsstunde nämlich stürzten im
Sitzungssaale des Reichstages mehrere schwere Leisten ,
welche unzureichend befestigt waren, von der Decke
herab und fielen gerade auf dem zur Rechten des
Präsidiums stehenden Tisch des Bundesrathes her¬
nieder, au welchem sich Niemand befand. Selbst¬
verständlich ist sofort Abhülfe geschafft worden . All¬
mählich ist schon ein ganzes Register von derartigen
Unfällen anzulegen, welche stets durch einen besonders
günstigen Umstand keine üblen Folgen hatten . Man
ieht, auf Jahrzehnte hinaus ist die endliche Aus -
ührung eines definitiven Reichstagshauses nicht zu

vertagen und das in 10 Wochen aufgebaute provi¬
sorische Gebäude erweist sich nach jeder Richtung hin
als unzureichend .

Berlin, 3. Mai . Im Reichstage führte die Be¬
stimmung der Tagesordnung für die nächste, auf
kommenden Montag anberaumte Sitzung noch zu
einer sehr erregten Debatte , in welcher die Abgeord¬
neten Dr. Windthorst (Meppen ) und v . M. llinckcodt
(Letzterer wiederholt) in der schärfsten Weise die
Rücksichtslosigkeit geißelten, den Reichstag zu früh,

ohne Vorbereitung des entsprechenden Materials , ein¬
berufen zu haben und nun durch Wiedereinberufung
des preußischen Landtags in seiner Thätigkeit zu
lähmen. Die entschiedene Mehrheit des Hauses be¬
kundete zweifellos, das Gefühl der Entrüstung zu
theilen , welchem die beiden genannten Redner Aus¬
druck verliehen haben. Nicht ein einziges Mitglied
des Hauses vermochte die gerügten Mißstände zu
vertheidigen. Gras Rittberg , Graf Kleist und Las-
ker suchten zwar den großen Eindruck und Erfolg
der Redner des CentrumS zu schwächen ; aber das
Gefühl einer rücksichtslosen Behandlung der Reichs¬
tag Mitglieder klang auch in ihren Worten durch .

(Germ.)
Berlin, 5 . Mai . DaS Abgeordnetenhaus hat in

seiner heutigen Sitzung gegen den Protest des Cent¬
rums und der Conservativen den Antrag Klotz an¬
genommen, die Geschäftsordnung dahin abzuändern ,
daß die bei Verfassungsänderungen erforderliche
zweite Abstimmung in den Formen der dritten
Lesung erfolgen soll , sowie , daß die von dem Her¬
renhause in das Abgeordnetenhaus zurückgelangten
Gesetzentwürfe unter Ausschluß der ersten und zwei¬
ten Lesung lediglich in der Form der dritten Le¬
sung erledigt werden sollen . Der Antrag Gerlach's,
daß diese Abänderungen für die gegenwärtige Legis¬
laturperiode nicht gelten sollen , wurde abgelehnt.

Berlin, 5 . Mai . Der Reichstag hat in seiner heu¬
tigen Sitzung einstimmig den Schulze'schen Antrag
betreffs Vorlegung eines Gesttzentwmss über die
rechtliche Stellung der auf Gegenseitigkeit begründe¬
ten freien Hilfs- und Unterstützungskassen von Ge-
werbsgehilfen und Fabrikarbeitern , mit einem Amen¬
dement Stumm's, welches Normaüvbedingungen für
diese Kassen vorschreibt , angenommen.

Ausland .
Bern , 5. Mai . Bei den gestrigen Cantonalraths-

wahlen im Canton St . Gallen sind 96 Liberale
und 65 Ultramontane gewählt worden.

Wien , 1 . Mai . Wegen des Abganges der Post
muß ich mich bezüglich der Eröffnung der Welt¬
ausstellung heute auf wenige Zeilen beschränken .
Für die Besucher der Ausstellung war heute der
Zutritt aus neun Uhr Morgens festgesetzt und wur¬
den die Räumlichkeiten um 11 Uhr geschlossen. Be¬
reits um 10 Uhr hatte sich die Rotunde , ein mäch¬
tiger , kolossaler Bau , hinlänglich gefüllt. War auch
die Galerie mäßig besetzt , so konnte doch die Masse
der Anwesenden immerhin auf 10—15,000 berech¬
net werden. Zieht man von diesen die sogenannten
Ehrengäste mit ca . 7000 Billeten ab, und danndre
Aussteller, die freien Eintritt genossen, so dürfte die
Summe der Einnahme lange nicht die Höhe erreicht
haben , die Baron Schwarz erwartete . Der Preis
von 25 fl . pr . Karte war aber auch allzu hoch.
Um zwölf Uhr pünktlich , wie es der Kaiser liebt,
erschien der allerhöchste Hof, empfangen von der
Capelle und einem Sänger - Chor mit der Kaiser-
Hymne und begrüßt aus allen Kehlen mit einem
begeisterten dreimaligen Hoch . Bezüglich der hie¬
rauf gehaltenen Reden muß ich auf die officiellen
Berichte verweisen , denn in dem ungeheuren Raum
waren nur einige Worte vernehmbar und zwar ge¬
rade vom Kaiser . Dem Programm gemäß ertön¬
ten dann wieder Gesang und Musik, worauf der
Rundgang der Allerhöchsten Personen durch die mit
der Rotunde verbundenen Räume erfolgte. Gegen
17a Uhr schied der Kaiser mit seinen Gästen
unter tausendfachem Hochrufen. Eine Promenade
durch die Ausstellungsräume überzeugte mich, daß
kaum bis zum 1 . Juni die Ausstellung als vollen¬
det erscheinen wird . Am weitesten voran sind Oester¬
reich , die Schweiz, Japan, Tunis, Portugal . Da¬
gegen sind Deutschland und Frankreich noch weit ^
zurück, noch mehr England und am meisten Nord¬
amerika. lieber die österreich . Exposition wird man
allseitig sich wundern , denn hier ist eine Höhe er¬
reicht , an die vielleicht die Oesterreicher selbst bis
auf den heutigen Tag nicht geglaubt haben. Für
heute mache ich nur auf folgende öftere. Fabricate
aufmerksam : Lcderwaaren , Seidenwaaren , gewirkte
Shawls, Krystall , Porzellan, Meerschaum, Forte¬
pianos , auch Waffen, eine plastische Ausstellung
von Konstantinopel und dem Bosporus . Sehr reich
und wichtig ist die Schweiz vertreten. — Ich schließe
mit einem Seufzer über die übertriebenen Preise
für Speisen und Getränke in den Localitäten der
Ausstellungsräume . London und Paris mögenzum
Theil übertroffen sein. (K . B . Ztg .)

Perpiguan, 5. Mai . Aus Barcelona wird gemel¬
det : Don Alfons zeigte sich in benachbarten Orten
an der Spitze verschiedener zusammen 1200 Mann
starken Banden . General Belarde ist gestern gegen
ihn aufgebrcchen.

Newyork, 4. Mai . In Dixon (Illinois ) brach eine
Brücke mit vielen Passanten zusammen . 32 Leichen
wurden bereits aufgefunden, die Gesammtziffer der
Tobten beträgt wahrscheinlich 50.

Lokales .
Karlsruhe, 3. Mai. Am 26 . Nov . 1872 erließ der Vorstand

des Karlsruher Männer - Hilfsvereins einen Aufruf
zu Sammlungen für die durch die Sturmfluth beschädigten
Bewohner der deutschen Ostseeküste. Diese Sammlung , welcher
sofort nach ihrer Eröffnung Ihre Königl , Hoheiten der Großher¬
zog und die Großherzogin den reichen Beitrag von 1060 Thl .
und auch andere Mitglieder des durchlauchtigsten Fürstenhau¬
ses namhafte Summen znwendetcn, welchem ferner die hiesigen
Zeitungen die bei ihren Expeditionen eingegangenen Beiträge
zugeführt haben , ist nunmehr abgeschlossen worden.

Der Gesammt-Ertrag erreichte die Höhe von 17,864 fl . 49 fr.
Von dieser Summe wurden 2800 fl. an das Hilfscomite in
Stralsund , 1400 fl . an das Hilfscomite in Kiel , der Rest
an die Kaffe des deutschen Hilfsvercins in Berlin abgeliefert.

Landwirtschaftliches .
8 Vom Sec , 1 . Mai. Die Kälte (öfter unter 0 Grad)

und das Schnee- und Regenwctter in den letzten 8 Tagen hat
den Reben sehr geschadet ; der größere Theil derselben ist
erfroren ; auch die Saaten haben großen Schaden gelitten .
Uebecall trübselige Aussichten auf den Herbst und die Ernte !

Ne uenburg (Schweiz ), 30 . Apr. In der „U . Lib ."

wird den Rebbesttzern der Rath ertheilt, alle erfrorenen Knos¬
pen radical zu beseitigen ; zweijährige Erfahrungen haben ge¬
zeigt, daß man von den in ein paar Tagen nachstoßenden
neuen Schossen eine gute und reichliche Ernte erwarten dürfe.

* Literarisches.
Soeben ist in Mainz bei Florian Kupserberg eine größere

Dichtung : „Prinz Eugenius , der edle Ritter "
, rhapsodisches

Genre- und Schlachtbild von Leopold August H o p p e n s a ck
sStadtpfarrer in Kenzingenj erschienen , worüber uns eine
eingehende Besprechung für das Unterhaltungsblatt in Aus¬
sicht gestellt ist. —

Aufruf !
Der Ehemann Titus Kaiser von Tiefenhäu¬

sern hat , — nachdem er als Soldat glücklich die
Feldzüge des Jahres 1866 und 1870/71 mitge¬
macht, den Stürmen und Strapazen des Krieges
Trotz geboten und selbst aus mehreren Gefechten
unversehrt hervorzegangen ist, — wie bereits in
Ihrem Blatte mitgetheilt , beim Straßenbau zwi¬
schen hier und Häusern in der Blüthe seines Lebens,
im schönsten Mannesalter, 31 Jahre alt , auf eine
vejammernswerthe Weise den Tod gefunden. Da¬
durch aber ist seiner erst 23 Jahre alten , von Bonn¬
dorf gebürtigen Wittwe und deren 3 kleinen Kin¬
der, von denen das älteste 4 Jahre zählt und das
jüngste beim Tode des Vaters kaum 2 Tage alt
war, die Stütze und der Ernährer geraubt worden.
Und so ist denn jetzt diese Familie , weil überdies
kein Vermögen besitzend, ganz und gar arm , und
einzig und allein auf den Verdienst der Händear¬
beit der Mutter , — der aber für eine Mutter, die
sich noch mit der Erziehung kleiner Kinder zu be¬
schäftigen hat , begreiflicher Weise nur gering ist,
und ganz aufhört , wenn dieselbe heute oder morgen
auf das Krankenlager hingeworfen wird , — und
auf die Unterstützung gutherziger Menschen ange¬
wiesen .

Die Unterzeichneten bitten deßhalb, um die Noch
dieser unglücklichen Wittwe und ihrer 3 armen Kin¬
der auch in ferneren Tagen wenigstens einigerma¬
ßen erleichtern zu können , um gütigste Spendung
von Liebesgaben, und erklären sich auch Namens
dieser Familie zur Empfangnahme solcher mildthä-
tigen Spenden gerne bereit.

St . Blasien ,
'
30. April 1873 .
Hochachtnngsvollst

M. Waßmer , Kath . Pfarramt :
Bürgermstr . Max Bader , Pfrv.

(Wie die Unterzeichner des Aufrufes , so ist auch
die Redaction des Bad. Beobachters , welcher durch
eine Schilderung des Herrn Pfarrverweser Bader
dis traurige Lage der Wittwe und ihrer armen Kin¬
der näher bekannt geworden ist, zur Entgegennahme
von Gaben von Herzen bereit .)

Für die Brandbeschädigten in Blumberg sind weiter einge¬
gangen durch Hrn. Bicar Franz Hiß in Breisach 3 fl.

Briefkasten .
„Aus Baden " . Wir erachten den ersten Gegenstand

Ihrer Correspondenz für genügend erörtert. Da wir ferner
über das Diöcesanarchiv bereits einen größeren Artikel ge¬
bracht haben, so müssen wir uns nur auf den Schluß Ihre»
Referates beschränken.

An mehrere Einsender . Einige eingesandte Ge¬
dichte sind zwar recht hübsch , aber wir haben verschiedene
Gründe zur Nichtabnahme .

Reoigirt nur« Verantwortlichkeit». Dr. Frrd, Bissing.



Stadt Bühl . (Baden.)

Bauführer-Gesuch.
3 . 1.

Zum hiesigen Kirchenbau wird ein Bauführer, vorzugsweise im Practischen
erfahren , bei geeigneter Brauchbarkeit auf mindestens zwei bis drei Jahre Be¬
schäftigung , mit Bezahlung nach Vereinbarung , gesucht .

Bewerber wollen sich unter Vorlage ihrer Zeugnisse bei Unterzeichneter
Stelle anmelden .

Bühl , den 3 . Mai 1873 .
Das Bürgermeisteramt .

Hug . Fraaß .
- ijj ., j " „—rj - -7- --

EnglischeLebeilsverficherungg-GeselischastinLon-on.
40 .

86.

Rechenschaftsbericht 1871/72 .
Gesammtvermögen am 30 . Juni 1872 . Fcs. 42,876,235,
Jahreseinkommen aus Prämien und Zinsen . Fcs . 10,955,475 .
Eingcgangene Anträge 3621 mit einem Versicherungs -Capital von . Fcs . 39,051,825.
Angenommene Anträge 3081 mit einem Versicherungs -Capital von . Fcs . 32,753,850.
Auszahlungen auf Versicherungs - und Rcntenverträge bis zum 30.

Juni ' 872 . Fcs . 40,956,603.
Die Gesellschaft übernimmt zu festen Prämien Versicherungen auf den Todesfall mit

80°/° Gewinnantheil oder auch ohne Antheil am Gewinn; ferner gemischte Bersicherungen und
auf zwei Leben ; schließt Renten - und Ausstattnngsverträge ab ; gewährt nach dreijährigem
Bestehen der Police deren Rückkauf oder stellt reducirte Policen aus , für welche dann keine
weiteren Zahlungen zu leisten sind .

Prospecte und jede weiteren gewünschten Aufschlüsse werden gerne ertheilt von den
Herren Agenten und der

Filiale für Westdeutschland
M . Iechl , Friedrichsstraße 36.

Mannheim .

Znm Nche und ;»r Ernährung
Ides Haupthaares enthält kein Mittel die dienlichsten Substanzen in so passen

M« W0dem Verhältnisse als nnjcr wams
Kölnisches Haarwasser, Eau de Cologne philocome .
Es macht den Gebrauch aller Oele , Pomaden und Haarwäschmittet überflüssig und äußert
seine schönen Eigenschaften zunächst durch Erfrischung und Stärkung des Kopfnervensystems .
Viele Aerzte empfehlen dasselbe darum auch gegen nervös- rheumatisches Kopfweh und als
Präservativmittel gegen Erkältungen und Erhitzungen des Hauptes. Speciell als Haarmittel
betrachtet hindert es sowohl das Ausfallen des Haares, als auch die Bildung von Schuppen
und Schinnen schon nach 2- bis 3tägigem Gebrauche . Die Kopfhaut wird durch häufige An¬
wendung desselben und gleichzeitigen Gebrauch der Bürste reingehalten und das Haar seiden¬
glänzend , weich und geschmeidig. Diese schönen gleich erkennbaren Eigenschaften sind allein
schon ein hinreichender Beweis, daß unser Haarwasser durchaus geeignet ist, das Wachsthumdes Haares zu fördern . Gegen den sogenannten Gneis (Tinea.) der Kinder wird es mit
schönstem Erfolge und ohne alle Gefahr gebraucht und nach PockemKrankheiten , Nerven - ,
Scharlach - und anderen Fieberleiden kräftigt es das Haar in überraschender Weise. Auch
Wöchnerinnen kann es zur Erfrischung des Hauptes, Erhaltung und Stärkung des Haares
nicht genug empfohlen werden .

Erfinder und Fabrikanten
H. Haebermann «. Co. in Köln am Rhein.

ssPer Flasche 20 Sgr . 6 . Fl. 3‘ :> Thlr . gegen Nachnahme oder Postanweisung -!
Wiederverkäufer erhalten Rabatt . Briefe und Gelder franco .

Bekanntmachung .
Errichtung einer Postanstalt am Weltausstellungsplatze in

Wien .
Seitens der Kaiserlich Königlich Oesterreichischen Postverwaltung ist für

die Dauer der Weltausstellung in Wien am Ausstellungsplatze daselbst ein
Postamt errichtet worden , welches sich mit dem Verkaufe aller Oesterreichischen
Postwerthzeichen , sowie mit der Annahme von Briefen , Postkarten , Drucksachen ,
Waarenproben, Geldbriefen und Packeten mit oder ohne Werthangabe bis zum
Einzelgewicht von 5 Pfund, ferner mit der Abgabe und Bestellung von Post¬
sendungen befaßt.

Die Postsendungen , welche von dem Kaiserlich Königlichen Postamte am
Weltausstellungsplatze bestellt oder bei demselben abgeholt werden sollen , müssen
auf der Adresse in hervortretender Weise mit der Bezeichnung „ am Welt¬
ausstellungsplatze " versehen sein.
i Berlin, den 24 . April 1873 .

Kaiserliches General - Postamt .

Im Berlage von Gebr . Karl & Nikolaus Benziger in Gins!-»dein, New -Nork und Cincinnati , Typographen des hl. Apost . Stuhles,
erscheint:

Das Leben
unser- lieben

Herr « und Heilandes Jesus Christus
und

feiner jungfräulichen Mutier Maria
nach den Vorbildern des alten Bundes, nach den Weissagungen der Patriarchen und Prophe¬ten , nach den Erzählungen der heiligen Evangelisten und nach der Ueberlieferung unserer

heiligen römisch- katholischen Kirche
zum

Unterricht und zur Erbauung
für alle

kathol. Familien und heilsbegierigen Seelen im Sinne und Geiste des rhrw.
P . Martin von Cochem,

dargestellt von
L. C . Businger .

Prachtausgabe
mit 1 Farbendruckbild , farbigem Titel und Familienregistcr, 7 Einschaltbildern u . 575 Holzschnitten.In 25 Lieferungen ü 17 kr.

Die erste Lieferung ist bereits erschienen und zu beziehen durch die

_ Literarische Anstalt in Freiburg.
Im Verlage des Unterzeichneten ist er¬

schienen :

Katholisches

Gesang-uMelodienbuch
zum Gebrauche

bei dem öffentlichen Gottesdienste
während des ganzen Kirchenjahres .

Ein Auszug aus dem „ Gesang - und Melodien¬
buche für die Erzdiöcese Freiburg"

60 S . in gr. 8 . Preis geh . 18, geb . 20 kr.
L . Schweiß in Heidelberg .

Den hochw . Herren Geistlichen, welche
sich für diese neue Ausgabe wegen Einführung
derselben in ihren resp . Genieinden interessiren ,
stehen Gratis - Exemplare zu Diensten .

Impressen
für kath . Pfarrälnter und Kirchenfonds¬
verrechnungen , als :

Auszüge aus dem Geburts-, Ehe- und
Todteubuch ,

Berichte zu Religionsprüfungen,
Uebersichtstabellen der kathol. Volks¬

schulen,
Notabilienbuch ,
Gegenscheine (neues Formular),
Hinterlegungsscheine ,
Darleihenszusageschein ,
Capitaltabellen,
Portobuch und Casse -Journal ,
Protokolle zu Stiftungswahlen ,
Einladungen und Stimmzettel zu den¬

selben ,
Protokolle zu Güterverpachtungen,

do . „ Grasversteigerungen ,
Jnventartabellen,
Begleitbrief für Fahrpoststücke

sind stets vorräthig und zu beziehen
durch die Buchdruckerei von L. Schweiß
in Heidelberg .

Gr . Hoftheater in Karlsruhe ?'
Dienstag 6. Mai . Zweites Quartal.

58 . Abonnements - Vorstellung . Die
Jager . Ländliches Sittengemälde in
fünf Akten von Jffland . Oberförster :
Hr . Ellmenreich, als Gast . Anfang
6 Uhr .

Theater in Baden .
Mittwoch 7 . Mai. Die Karls¬

schüler Schauspiel in 5 Akten von
Heinrich Laube . Anfang halb 7 Uhr .

KahttenplM vom 1 . Mai ,
' 873

anfangend :
Abgang von Karlsruhe.

Rach Rastatt und Baden :
l 10*f . g « 7 85*. igis ii « * i « , 2 - L.

gl 5. 4 , °.
, 74 »,

Rach Bruchsal und Heidelberq :
7 IO. gl»., H ' 28 1Z« , 140*| 4- « 3».

gAO ^ lO* 243*-
j
-

Rach Pforzheim (Mühlacker) .7» . 10. 1 ™*. I« 5S. 745. 11«".
Bon Pforzheim nach Karlsruhe.

5 **. 6 29 *. 9". 12*8. 1 ® *. 5 10. 9".
Aach Mannheim (Rheinthalbahn ) ;

Hauptbahnhof : 6 10 . 9S5. 2. 7".
(Mühlburgerthor) : 6". 9 ®®. 2®. 7 *V
Von Mannheim nach Karlsruhe x

5 50. 10". 2 3#. 6" .
'

Rach Maxau (Hauptbahnhof) :
Hauptbahnhof: 6. 8 ' °. 104f§ . 11®°.

23S . 4 § . 5 . 6 16§ .
Mühlburger Thor : 6 7. 8®*. 1052§.

1127 , 2 « 47 § , 57 , ß22§ .
Die mit * bezeichneten Züge sind Schnellzüge.
Die mit Schnellzüge befördern auch Per¬

sonen in dritter Classe.
Die mit tz bezeichneten Züge cursiren nur im

Sommer und nach Bedarf.

Frantsnrt, 5 . Mai.

4'/, "/« Eopfol. Oblig .
47»»/. do .
4•/* do.

Äsdm Ä«/e OhliMtivU«
47 -»/» de.
4°/. ta.
87 .«/» ta . SU.F4l

Nchsm 8*/# OMgativxm.
47>7« . (ZWS m <
4«/» „ „ 1Mr .j

Württemberg 6®/° Vblixativr«
4*/s7« ta .
4«/« Üfc

Sog« 47»'/» ObltgMiE
47« do.
5°/» to .
6®/« 96.

« HM
Ms» HHe-8 5«/»

47» SS.
WM ». 5°/« SilberrmteK. 4

4«/» Papie«kMtk8. 4
dto. dto.

»«/« SM .S.-B..»«l.1868
KchlWd b«/° Obltg. S>. 1875

Lr. ovLiptunt
1037« Ä Rußland 5°/« Wligatisnen V. 1172

Belgien 47 »«/« Obligationen
90 '/« P 6«/* Oesterr. Güdbahn -Prior .

I
87 i

1107, s 100 9 - (i * 11 11 h 49 8/« 0
9774 P Dchwedm 47 ,«/« Obl. in Thal« 967* r . »/, RlisaLeth, Louponk t.Stlb. 1.E«-. 867» 9
1037» S Schwitz 47 »7oEidgenoffenfch .-Obl. i.Fr. — 6 8 »/« „ „ 2 . -ämift. 63*/« P
109 « 47 »7 » Brrner Obligstism« 987 » P S»/,BvhmischM«stbah», 1263, 300fl . öl 8/« b
937 » © R..Amerika6 «/« Bond« 1882r v. 1862 967» l> 3<7» HefftscheLudwtgSbahn - G
877 . G ««/, „ 188ör v. 1885 967» « 1 »/» WÄztsche LudwtgSb . (Bedach .) ro 7- G
ICO8/. G 5«/« do. 19041 '«/«. d. 1864 937« b 87 » Bskifir «mtral 3d 8/. S .
ICO « WMirn 8«/» neu« Schuld »0« 1869 iG 9 87 » « Missouri 697» 9
— G ArMreich 5°/, Rente. Fr. 28 kr. - P 17 » 8s «th L»c. MWMi

A » l « h « » « « 8 » 0 s 1.
— S

1037- H do . leere - P
100 G « etien « Nd Kriorititten . K»« rifkl!L 47 ° PrE« iM"ÄLlrih«!

4«/» Bad. Pr .-Loose z . 100 Thlr.
1127* 61

— 6 Bsdifche » mt 110 • — G
100 « #7o Mankf . Bank Lp. 800 1467» G Zad. 35 p.-3oosc 70 b
967« V 4'7o DarmstädterBank -Actten ja fl. 250 446 b MiÄMfchW . 20 -lThlr.» Äsose 2 . */* 0
1057« v 37 » Oesterr . Nattonalbank 5 fl. 800 8 kr. 1002 i Wr. tzeff. 50 fl.-Soof« do. 2977« 6
- « 5«/» d». Lredit -ActtkN O. W. 341 9 „ „ 25 fi^Loos« ds. b/7 » 6
1037« P ÄtMsartcr Bank J027« b Ri-Sdiib-Ennzenhaustr 7 fl.-Loofe. — P
99 P
667» «

57 ° « lifabetbvahnüfl. 200
57» RudolphMfrnbahn2. Sm. 4 fl. 200

359 b
_ S

i °l* 280 fl. .Z»ofr »oh 1L»4
.. 67» 5.09 st.-Loss« öo« 18S0

9 »7« 0
947» «

6ii>7 . 9 4«/» Ludwig -Bexbacher Eisenbahn jl. 500 - b „ 100 st -Loose von 1334
«dqbsedisch » 10-Thl «.-Ä»ofr
Itmliäxdrr lO-Thlr ^Loos»

172 « 1
64 */« « 47 »7 » Batzer. Ostbahn m Ä — P |
77 P 4«/» Hessisch « LudwtgSbahn 5 Thlr . 200 1677» b 107« 6

1 E7» P1 90 */» bZ | 57 ° Oesterr . ktaatS-üisenbahn 4500 Fr. >1517, b RWllts fl> 7

Wechfil - Conr «.
ÄAstndam k.S <
Li«xSLurg -

8Sr«nr» -
« iffil .

ti
ÜS

tot«
mm

97 */. 6
100 P
1047» «
1057» P
33 P

iOi7 » P
105 P
.1177» b
- P
927» b
1067» «

« old
Prmß. Friedrich« ,'«
Pistolen
Holländisch , 10
Dukaten
20 Frankenstücke

« ilbir .
fl. 9. 57—58
. 9. 89 -41
. 9. 53 -84
. 5. 32 34
« 9. 29—41
.11 . 46-48
. 9. 4042
. 2. 25—26
-> 813 P

W«L rmd Werlos tan 8. GchtsstL, M . 20 i«: KsrKrWi,
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